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Die Friedens- und Kriegsparteien
in Europa. ·

Alle Welt ist gegenwärtig der Ueberzeugung,
daß die Fredensaussichteti sehr günstig sind und
in unabseh arer Zeit dem Erdtheile kein Krieg
droht. Der Hauptgrnnd für diese glückliche Ent-
wickelung der politischen Lage Europas beruht
aber keineswegs aus der Thatsachtz daß überhaupt
keine Kriegsparteien mehr vorhanden wären, son-
dern die herrschende Friedensströmung hat ihre
zwingende Ursache in dem Umstande, daß gegen-
wärtig die Friedensparteien in Europa nicht nur
die Mehrheit, sondern auch die größte Macht be-
sitzen. Deutschland, Oesterreich-Ungarn, Italien und
England treten geschlossen für die Erhaltung des
Weltfriedens ein, und einer solchen Union der
Friedensmächte gegenüber sind natürlich die Kriegs-
parteien ohnmächtig, zumal auch das officielle Nuß-
land mit dem Zaren an der Spitze es deutlich
abgelehnt hat, die Führung der Kriegsparteien zu
übernehmen. Wenn man indessen die politische
Bildfläche ganz scharf beobachtet, so wird man
merken, daß die Kriegsparteien selbst durchaus die
Hände nicht müßig in den Schooß legen und jede
Gelegenheit wahrnehmen, um einen Vorstoß in
ihrem Sinne zu machen oder gar einen listigen
Angriff auf die Häupter des Friedensbundes los-
zulasseir. So verbreitete vor einigen Tagen
,,Reuters Depeschen-Bureau« eine Nachricht cius
St. Petersburg, nach welcher man in Rußland
bestimmt erwarte, daß der deutsche Kaiser während
seiner jüngsten Begegnung mit dem Kaiser von
Oesterreich seinen Einfluß dahin geltend mache,
daß Oesterreich seine Politik auf der Balkanhalb-
insel mehr mit derjenigen Rußlands in Einklang
sehe. Man zweifle jedoch in Rußland, daß die
betreffenden Rathschläge den gewünschten Erfolg
haben würden. �- Welch eine schlaue Jntrigue
der russischen Kriegspartei liegt doch in diesem
scheinbar so harmlosen Wunsche! Also der deutsche
Kaiser soll, wie Rußland bestimmt erwartet, den
Kaiser von Oesterreich, den Freund und Bundes-
genossen Deutschlands, dazu nöthigen, die öster-
reichischen Jnteressen im Orient den russischen zu
unterordnen? Natürlich wird der deutsche
Kaiser diesen Wunsch Rußlands nicht erfüllen
wollen und auch nicht erfüllen können, und was
für Verdächtigungen und böse Ausstreuungen können
dann die Anhänger der russischen Kriegspartei an
die Ohren des Zaren gelangen lassen?

Auch zwei französische Generale haben neulich
bei einem zu Ehren eines russischen zu den fran-
zösischen Manövern kommandirten Hauptmannes
gegebenen Festmahle recht seltsame Reden gehalten,
durch welche die französische Kriegspartei sich mit
gepreßtem Herzen Luft gemacht hat. Der Chef
des französischen Generalstabes, General Gallifet,
erklärte in seiner Rede, daß Frankreich zwar keinen
Krieg wolle, aber der Zukunft mit vollem Ver-
trauen entgegensehe, und der frühere sranzösische
Kriegsministey General Ferron, brachte einen
Trinkspruch aus die russische Armee aus, die er
die Schwesterarmee Frankreichs nannte und deren
unvergleichliche Eigenschaften ein Mittel darböten,
um allen Bündnissen entgegenzutreten. � Kein
einsichtiger Politiker wird doch nun wohl annehmen
können, daß diese beiden hervorragenden Generale
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der französchen Armee diese Reden gehalten haben,
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um Frankreichs aufrichtige Friedensliebe dadurch
vor aller Welt zu beweisen, nein, diese Reden
sind ein deutlicher Beweis dafür, daß in Frank-
reich die Kriegspartei mächtig fortwirkt und auf
den Beistand Nußlaiids hofft, um ihre tollkühnen
Revanchepläne zu verwirklichen. Man sieht also
aus diesen Vorgängen ganz deutlich, daß die
Kriegsparteien trug der Uebermacht und des großen
moralischen Uebergewichtes der Friedensparteieu
noch immer am Werke sind, theils durch fein er-
sonnene Räuke, theils durch halb versteckte De-
monstrationen sich ihrem Ziele zu nähern, und
daß selbst die gegenwärtige, der Erhaltung des
Friedens so günstige politische Strömung uns
nicht über das Vorhandensein und die Gefährlich-
keit der Kriegsparteien im Westen und Osten
Europas hinwegtäufchen darf.

Politische Ueber-ficht.
» Deutschland.

Kaiser Franz Josef von Oesterreich ist am Mitt-
woch Nachmittag zu dem angekündigten Besuche un-
seres Kaisers auf Schloß Nohnstock bei Striegau
eingetroffen und von feinem erlauchten Gastfreunde
in herzlichster Weise bewillkommnet worden. Den
äußern Anlaß dieser abermaliger Begegnung zwischen
den beiden so eng befreundeten und verbündeten
Monarchen bildet die Theilnahme Kaiser Franz Josef�s
an den preußischen Manövern in Schlesien, aber
offenbar geht die Anwesenheit des österreichischen
Monarchen bei den Truppenübungen in Schlesien
über die Bedeutung eines bloßen Manöverbesuches
weit hinaus. Hierfür spricht nicht nur der Umstand,
daß ich der deutsche Reichskanzler v. Caprivi und
der ökterreichischmngarische Minister des Auswärtigen
Graf Kalnoky in der Begleitung ihrer Souveraine
befinden, sondern auch das innige persönliche Ver-
hältniß zwischen den beiden Herrschern und der feste
politische Bund ihrer Reiche. Daß die Kaiserzusam-
menkunft von Rohnstock besondere politische Ab-
machungen und Verabredungen zeitigen sollte, ist
allerdings schwerlich anzunehmen, denn es liegt hierzu
in der gegenwärtigen europäischen Constellation kein
erkennbarer Anlaß vor. Dennoch wird der jetzigen
Begegnung zwischen Kaiser Wilhelm und Kaiser Franz
Joses sicherlich nicht eine hohe politische Bedeutung
abzusprechen sein und zwar liegt sie im Sinne der
Befestigung und Kräftigung der von ihnen so erfolg-
reich vertretenen Friedenspolitik. Außerdem dürfte
es den beiden Monarchen und ihren ersten Berathern
während ihres Beisammenseins trotz der anscheinenden
Stille, welche in der hohen Politik schon seit län-
gerer Zeit vorherrscht, nicht an bedeutsamem Ver-
handlungsstofse gefehlt haben und braucht man hier-
bei bloß des erst vor einigen Wochen stattgesundenen
Besuches Kaiser Wilhelms beim Kaiser von Rußland
zu gedenken. Jedenfalls darf aber schon fegt als
feststehend betrachtet werden, daß auch die jüngste
persönliche Aussprache zwischen den Herrschern Deutsch-
lands und Oesterreichsllngarns nur auf&#39;s Neue die
völlige Uebereinstimmung der auswärtigen Politik
der zwei mitteleuropäischen Kaiserreiche ergeben und
somit abermals die unerschütterliche Allianz derselben
besiegeln wird.

Die Kaisertage in Schlesien nehmen ihren erhe-
benden und glanzvollen Fortgang. Am Montag
Vormittag fand bei Christianshöh zwischen Liegnitz
und Janus, die Parade des 5.  posen�schen! Armee-

O

Jnserate werden für die Dienstagulluninierbis spätestens Montag Vormittag 11 Uhr· un» fürbie S o un a b en d - Nummer bis spätestens FreitagVormittag 11 Uhr angenommen.1890.

corps vor dem Kaiser statt, die in glänzender Weise
Verlies. Der Kaiser führte hierbei zwei Mal das
Leibgardehusaren-Regiment vor, Prinz Ludwig von
Bayern zwei Mal das niederschlesische Jnfanterie-
Regiment Nr. 47. Nach Beendigung des militai-
rischen Schauspieles fuhr die Kaiserin im offenen
Wagen nach Biegung, zurück, ihr folgte unmittelbar
der Kaiser, an der Spitze der Fahnencompagnie
reitend. Bei der Ankunft in Liegnitz wurde das
Kaiserpaar von den Spitzen der Behörden, von
Ehrenjungsrauen, den Schulen und den Corporationen
ehrfurchtsvoll begrüßt. Nachmittags fand im könig-
lichen Schlosse zu Liegnitz großes Paradediner statt,
bei welchem der Kaiser in huldvollen, die Leistungen
des Armeecorps anerkennenden Worten einen Trink-
spruch auf das Wohl des 5. Armeeeorps ausbrachte
Der commandirende General v. Seeckt dankte mit
der Versicherung der Hingebung und Treue des
Armeeeorps für Se. Majestät Abends erstrahlte
die Stadt in prachtvoller Jllumination; vor dem
Schießhause ließ der Kaiser den ihm gebrachten
Fackelzug an fiel! vorüberziehen und hörte dem Zapfen-
streich zu. Die Kaiserin reiste noch Abends nach
Breslau zurück. Am Spätabend des Mittwoch ge-
dachte alsdann die hohe Frau im Neuen Palais
bei Potsdam wieder einzutreffem

Jm königlichen Schlosse zu Liegnitz fand am
Dienstag Abend Tafel für die in der Umgebung
des Kaisers weilenden Fürstlichkeiten statt. Es
saßen hierbei rechts vom Kaiser: der Herzog von
Connaught, Prinz Rupprecht von Bayern, Prinz
Friedrich Leopold von Preußen, Prinz Friedrich
August von Sachsen, der Erbprinz von Meiningen
und Prinz Heinrich XIII. von Muß. Links vom
Kaiser saßen Prinz Ludwig von Bayern, Prinz
Georg von Sachsen, der Prinz-Regent Albrecht von
Braunschweig, Herzog Günther von Schleswig-Hol-
stein, und Prinz Albert von Glücksburg Außerdem
nahmen an dem Diner noch der Oberpräsident von
Post-n, Graf Zedlitz-Trützschler, und der Oberpräsident
von Schlesien, v. Seydewitz Theil und hatten die
beiden Herren ihre Plätze dem Kaiser gegenüber.

Kaiser Franz Josef hat sich direct von den un·
garischen Manöoern nach Schlesien begeben. Auf
der preußisch-öste1reichischen Grenzstation Oderberg
wurde der hohe Reisende vom Prinzen Heinrich von
Preußen nnd dem Herzog von Ratibor begrüßt;
hier schloß sich auch Minister Graf Kalnoky dem
Gefolge seines Souverains an. Jn Breslau traf
der Kaiser am Mittwach Mittags gegen I Uhr ein,
auf dem Bahnhos von den Spitzen der Militair-
und Civilbehörden ehrfurchtsooll empfangen. Nach
zweistündigem Aufenthalte reiste der österreichische
Monarch über Königszelt und Striegau nach Reha-
stock weiter.

König Albert von Sachsen hat sich nach Schlesien
begeben, woselbst er der Begegnung der Kaiser
Wilhelm und Kaiser Franz Joseph beiwohnte und
sich dann gemeinsam mit den beiden Kaisern in das
Terrain der Manöver des 4. Armeecorps gegen das
sechste zu begeben.

Der prenßische Finanzministey Herr Dr. Miquel,
hat bekanntlich eine Probeveranlagung nach dem
System seines neuen Gewerbesteuerentwurfes ver-
anstalten lassen. Nach den bislang hierüber vor«
liegenden Mittheilungen hätte dieselbe einen finan-
ziellen Minderertrag gegenüber den Erträgnissen aus
der bisherigen Gewerbesteuer ergeben, so daß der



Miquepsche Entwurf schon fegt der Gegenstand von
Angriffen geworden ist, obwohl noch nicht einmal
eine authentische Mittheilung über die Grundzüge
des Entwurfes vorliegt. Aber jedenfalls läßt sich
nach dieser einmaligen Probeveranlagung durchaus
noch kein sicherer Schluß auf die wirklichen Erträgnisse
der reformirten Gewerbesteuer ziehen und außerdem
muß unter allen Umständen anerkannt werden, daß
die neue Veranlagung schon nach dem Wenigen, was
bislang hierüber bekannt geworden ist, einen Fort-
schritt zum Besseren gegenüber dem jetzigen Modus
der Gewerbesteuer bedeutet. Denn der Miquel�sche
Entwurf spricht in seinen Grundgedanken eine nicht
unbeträchtliche Steuerentlastung der kleineren Gewerbe-
betriebe und dafür eine stärkere Belastung der Groß-
betriebe aus und dies ist eine so nothwendige Reform,
daß selbst ein vorläufiger Minderertrag der neuen
Steuer mit in den Kauf zu nehmen wäre. Aber
sicherlich ließe sich der Miqueksche Entwurf, sollte
er in seinen finanziellen Wirkungen in der That
nicht ganz den gehegten Erwartungen entsprechen, noch
rationeller ausgestalten, nur wird man eben erst
seine Veröffentlichung abwarten müssen.

Die Hochfluth der diesjährigen Congresse in
Deutschland ist anscheinend noch immer nicht vorüber-
gerauscht. Erst die letzten Tage haben wiederum
eine Reihe derartiger Vereinigungen gezeitigt, von
denen wohl die erwähnenswertheste der am Sonntag
geschlossene AltkatholikemCongreß � der erste inter-
nationale feiner Art -� war. Das Gegenstück zum
Eongreß der Altkatholiken bildet der am Sonntag
in Straubing eröffnete erste bayerische Katholikentag,
dem Graf Konrad Preysing, einer der gemäßigteren
Führer der bayerischen Centrumspartei, präsidirt.
Von bedeutsamen socialpolitischen Charakter ist der
am Montag in Halle a. S. zusammengetretene
deutsche Bergarbeiter-Eongreß, auf welchem haupt-
sächlich die rheinischen und westfälischen Bergleute
vertreten sind. Vermuthlich wird der Ausgang
dieses Eongresses mit bestimmend für den künftigen
Gang der Bergarbeitcr-Bewegung in Deutschland
sein. Endlich verdient noch ein reiner parteipoliti-
scher Congreß Erwähnung, nämlich der ebenfalls in
diesen Tagen stattgefundene Parteitag der Freisinnigen
und der Volksparteiler in Baden, deren Vertreter
sich in Karlsruhe zuiammengefunden hatten, um
über eine Organisation zur Vorbereitung und Durch-
führung freisinniger Wahlen in Baden zu berathen.
Es ist denn auch ein hierauf zielender Entwurf an-
genommen worden, welcher ein freundschaftliches
Hand-in-Handgehen der freisinnigen Partei und der
Volkspartei voraussetzt, aber keineswegs eine förm-
liche Verschmelzung beider Parteigruppen ausspricht.

Oesterreich-Uugaru.
Die persönliche Berührung von Mitgliedern des

Wiener und Pester Cabinets mit solchen der serbischen
Regierung bei den Feierlichkeiten von Orsova scheint
bestimmt zu sein, eine Periode freundlicherer Be-
ziehungen zwischen Oesterreich-Ungarn und Serbien
einzuleiteiu Hierfür zeugen die sehr herzlichen Reden
und Gegenreden, welche aus dem Festbanket in
Herkulesbad anläßlich des Beginnes der Regulirungs-
arbeiten des Eisernen Thores zwischen dem ungari-
schen Ministerpräsidenten Grafen Szaparh und dem
skerbischen Ministerpräsidenten Gruics gewechselt worden
sind. Eine halbamtliche Pester Mittheilung bezeichnet
auch diesen Vorgang ausdrücklich als den Anbruch

· einer neuen Aera in den gegenseitigen Beziehungen
der beiden Staaten und erhofft aus der persönlichen
Begegnung der beiderseitigen Minister eine rasche
Erledigung der schwebenden Differenzen.

Schweiz.
Das ,,Revolutiönli« im schweizerischen Canton

Tessin ist glücklich wieder vorüber, ohne besonderen
Schaden angerichtet zu haben. Die provisorische
liberale Regierung in Bellinzona hat vor dem eidge-
nössischen Commissar Obersten Künzli und seinen
Bataillonen nicht einen Augenblick Stand gehalten,
sich vielmehr von dem Vertreter der Eentralregierung
in Bern ohne Murren wieder absetzen lassen und
Oberst Künzli übt nun bis aus Weiteres die höchste
Regierungsgewalt im Tessin aus. Vom Bundes-
rathe ist zur Leitung der gerichtlichen Untersuchung
des ganzen Putsches der Bundesanwalt nach Bellin-
zona abgesendet worden und dürfte also unter Um-
ständen das Revolutionsspiel im Tessin, trotz seines
im Grunde genommenen lächerlichen Verlauses, für

seine Urheber noch ein ernstes Nachspiel erhalten.
Jnzwischen ist Oberst Künzli gelungen, die Vertrau-
ensmänner der liberalen Partei in Bellinzona für
feinen Vorschlag die Volksbestimmung über die von
den Liberalen seit langem begehrte Verfassungsrevi-
sion am 5. October d. J. stattfinden zu lassen, zu
gewinnen und mit diesem Zugeständnis; werden die
Liberalen im Tessin hoffentlich zunächst zufrieden sein·

rankrettlk
Aus Frankreich wird ein für die nichtofficiellen

französisch -russischen Beziehungen bezeichnender Zwi-
schenfall gemeldet. Bei einem am Sonntage in
Jonzac zu Ehren eines zu den französischen
ManövernIkommandirten russischen Hauptmanns brachte
General Gallifet, der bekanntlich als einer der
ersten Heerführer in einem Zukunftskriege Frankreichs
gilt, einen Trinkspruch aus, in welchem er zwar
betonte, daß Frankreich keinen Krieg wolle, aber
hervorhob, daß es der Zukunft mit vollem Ver-
trauen entgegensehe. Jm weiteren Verlause des
Bankets trank der frühere Kriegsminister General
Ferron auf den anwesenden russischen Hauptmann
Khabaloff, in seinem Toaste auf die ,,«uiivergleichlich«
russische Armee als ein Mittel hinbrütend, mit wel-
chem Rußland allen Coalitioiien begegnen könne.
,,Trinken wir auf unsere Schwesterarniee, auf das
russische Heer!« Hauptmann Khabaloff beeilte sich
natürlich, mit der Versicherung der Sympathien
Rußlands sür Frankreich zu erwiedern. Eines Com-
mentars bedarf wohl dieses neueste französischckussische
Verbrüderungsfest mit seinen deutlichen politischen
Anspielungen nicht!

Russland.
St. Petersburg, 18. September. Anläßlich

der Zusammenkunft des Deutschen und des österreichi-
ichen Kaisers in Rohnstock schreibt die ,,Nowoje
Wremja«, sie glaube, daß das Berliner Cabinet hin-
sichtlich des mitteleuropäischen Dreibundes seine An-
schauung nicht geändert haben könnte, daß dasselbe
aber entschlossen sei, zu verhindern, daß Deutschland
durch zur Unzeit aufgeworfene internationale Fragen
in der Lösung seiner wichtigen inneren Fragen, wie
die sociale, gestört werde.

St. Petersburg, 18. September. .Soeben
ist ein kaiserliches Rescript an den Feldmarschall Groß-
sürsteii Nikolaus Nikolajewitsch publieirt worden, in
welche-m die talentvolle Leitung der in so großem
Maßstabe abgehaltenen Manöver bei Rowno durch
den Großfürften vom Zaren in den schmeichelhaften
Ausdrücken anerkannt, sowie die vorzügliche Vorberei-
tung der Truppen und die ansgezeichnete Führung
gelobt wird. � Eine weitere kaiserliche Ordre ordnet
die Errichtung von Festungstelegraphen in Warschau,
Nowogeorgijewsh Brest-Litowsk und Jwangorod an.

Portugal.
Den portugiesischen Cortes ist nunmehr der englisch-

portugiesische Vertrag wegen Afrikas vorgelegt wor-
den. Bei der Berathung desselben kam es am
Montag in der Deputirtenkammer zu scandalösen
Tumulten, welche den zeitweiligen Schluß der Sit-
zung nöthig machten. Nach Wiederbeginn der Ver-
handlungen vertheidigte der Minister des Aeußeren,
Ribeiro, den Vertrag, worauf derselbe an eine Com-
misfion verwiesen wurde. Die Nachricht, das portu-
giesische Ministerium wolle wegen der Unzufriedenheit
im Lande über das Abkominen init England zurück-
treten, wird zwar wieder dementirt, dennoch ist die
Stellung des Lissaboner Eabinets infolge der Erre-
gung der öffentlichen Meinung in dieser Frage keine
angenehme. Amerika.

Zwischen den beiden Häusern des nordamerikani-
schen Parlaments ist in der Frage der Mac Kinlerx
Vill ein Conflictenstandem Die Repräsentantenkammer
lehnte in ihrer Montagssitzung die sämmtlichen vom
Senat beschlossenen Abänderungen zu der genannten
Zollerhöhungs-Bill ab und falls der Senat auf sei-
nen Beschlüssen bestehen bleibt, wäre die vielgenannte HE
Bill als gescheitert zu betrachten. Jn Europa würde
man natürlich, einem solchen Schicksal der Bill keine
Thräne nachweinent

Oft-Afrika;
Sansibar, 18. September. Emin Pascha hißte

in Tabora die deutsche Flagge und fegte feinen
Marsch nach Ukama fort.

S d! l e s i e n.
�� sHerbergsverein zu Namslau] Am ver-

gangenen Dienstag Abends 8 Uhr fand im Hotel

zur Krone eine Generalversammlung des Herbergs-
vereins statt. Der Vorsitzeiide, Herr Pastor Klaembt
begrüßte zunächst die anwesenden Mitglieder uns
Freunde der Herberge zur Heimath und erstattete
dann den Jahresbericht Die Herberge zur Heimath
in Namslau ist auf folgende Weise entstanden. Durch
CireulawVersügung vom 28. November 1888 hatt»
die Königliche Regierung zu Breslau auf die segens-
reichen Wirkungen und die hohe sociale Bedeutung
der Herberge zur Heimath hingewiesen und den
Jnnungen den engeren Anschluß an dieselbe dringend
empfohlen. Jn Folge dessen traten die Obermeister
der hiesigen Jnnungen zu einer Berathung zusammen,
zu der auch der gegenwärtige Vorsitzende des Her-
bergsoereins eingeladen war. Dabei wurde die Noth-
wendigkeit, die Nützlichkeit und die Lebenssähigkeit
einer christl. Herberge in Namslau allgemein aner-
kannt und von den Jnnungen zur Errichtung derselben
thatkräftige Unterstützung zugesagt. Dadurch sah sich
der ev. Männer- und Jünglingsverein zu Namslau
ermuthigt, an seinem 25jährigen Stiftungstage, den
15. Juli 1889, eine Herberge zur Heimath ins Leben
zu rufen. Sie wurde in gemietheten Räumen in
dem Hause ev. Kirchstraße Nr. 8 mit einem Gast-
zimmer nebst Küche und einem Schlafzimmer, in
welchem 4 gute Betten aufgestellt waren, eröffnet.
Das Gastzimmer sollte gleichzeitig des Nachts als
Raum für diejenigen dienen, welche nur auf einem
Strohsack mit Decke schlafen wollten. Als Haus-
vater wurde der Küster der ev. Kirche angestellt,
welcher als früherer Eollectant sämmtliche Herbergen
in Schlesien bereist hatte und das Herbergswesen
aus Erfahrung kannte. Die erste Einrichtung war
zweckentsprechend und fand bei Gelegenheit der Ein-
rveihung allgemein Beifall. Nach kurzer Verbindung
trennte sich aber die Herbergssache von der Jünglingd
VMTUZTUchE Und ging auf einen besonderen Herbergs-
verein über. Derselbe constituirte sich am 4. Nov.
1889 und beschloß folgende Statuten: § I. Der
Synodalherbergsvereiii zu Namslau bezweckt, die in
Namslau seit dem 15. Juli 1889 bestehende christl.
Herberge ,,zur Heimath« zu leiten und zu unterhalten.
Dieselbe will dem reisenden Handwerks-gesellen ohne Un-
terschied der Confession einen Ersatz für das christl. Eltern-
haus bieten, ihn durch gute und billige Verpflegung und
Beherbergung in gesunden Räumen unter Ausschluß
des Branntweins, Kartenspielens und jeder Art un-
gebührlichen Wesens, durch Vermittelung von Arbeit,
durch uneigennützige Berathung und Verwahrung,
überhaupt durch eine christliche Hüusordnung leiblich
und geistlich versorgen und ihm vor der Herbergsge-
ineinschaft mit den berufsmäßigen Vagabunden be-
wahren. § 2. Stiinniberechtigtes Mitglied des Vereins
ist jeder, der sich zur Zahlung von mindestens 25 Pf.
pro Quartal verpflichtet. § 3. Der Verein wird
geleitet durch einen, alle 3 Jahre neuzuwählendeiy
aus dem Vorsitzendem welcher gleichzeitig Cassirer
sein kann, dem stellvertretenden Vorsitzenden und 5
anderen Mitgliedern bestehenden Vorstande, welcher
den Hausvater einsetzt, seine Thätigkeit beaufsichtigt,
die Hausordnung und die Preise feststellt, das Ver-
einsvermögen verwaltet und den Verein vor Behörden
und Privatpersonen vertritt. Der Vorsitzende soll in
in der Regel der ev. Ortsgeistliche sein. § 4. Der
Vorstand beruft, so erst ein Bedürfniß dazu vorliegt,
mindestens aber jährlich einmal durch Anzeige in
den öffentlichen Blättern eine Generalversammlung
der Mitglieder, in welcher auf Grund einer aufge-
stellten Tagesordnung über die Thätigkeit des Ver-
eins Bericht erstattet, über die Einnahme und Aus-
gabe Rechnung gelegt und jede Statutenänderung
beschlossen werden muß. Die Beschlüsse werden nach
Stimmenmehrheit gefaßt. § 5. Die Auflösung des Ver·
eins kann nur mit 2/3 Majorität beschlossen werden und
muß dann das Vermögen des Vereins dem ev.
Pfarranit zum Zwecke der Neubegründung einer

rberge überwiesen werden. Seit Constituirung
des Herbergsvereins hat sich die Herberge, Dank der
umsichtigen und uneigennützigen Leitung; des Haus-
vaters, der für seine Bemühungen nur eine Ermäßi-
gung in der Miethe hat, in erfreulicher Weise ent-
wickelt und kann der Verein mit Dank gegen Gott
auf eine gesegnete Wirksamkeit im verflossenen Jahre
zurückschauem Anfangs, wie es natürlich war, schwach
besucht, erfreut sie sich immer mehr eines regen Zu-
spruches. Nach Auflösung der beiden gewöhnlichen
Herbergen des Ortes war der Verkehrs so stark, dass



noch ein zweites Schlafzimmer hinzugemiethet werden
mußte, in welchem 5 neue Betten aufgestellt worden
find, daß in 4 befferen Betten ä. 25 Ps., einem
mittleren Bett ä. 20 Pf., 4 geringeren Betten ä.
15 Pf. und auf 6 Strohsäcken ä. 10 Pf. täglich
15 Nachtgäste beherbergt werden können. Jn dem
verflossenen Vereinsjahre haben 455 Personen
in 622 Nächten übernachtet und mehr als
1000 Personen die Herberge sonst ausgesucht.
Was nun die Kassenverhältnisse betrifft, so sind sie
ebenfalls günstige. Die einzelnen Jnnungen hatten
Beiträge bis zu 100 Mk. gezeichnet. Der ev.
Männer- und Jiinglingsverein bewilligte eine dem
Erlös des Jnventars der früher bestehenden Her-
berge ungefähr entsprechende Summe von 200 M.
Einzelne Freunde schenkten Gaben bis zu 100 M»
die Stadtvertretung gewährte eine jährliche Beihülfe
von 50 M., die Kreissynode eine einmalige Gabe
von 50 M., der Provinzialausschuß von Schlesien
400 M.; der Provinzial-Herbergsverein 300 M.;
ferner hat das Königl. Eonsistorium von Schlesien
zunächst für 3 Jahre eine Kirchencollecte in den
Kirchen des Kreises bewilligt. Endlich erzielte der
Verein durch Veranstaltung eines Vortrages, sowie
einer Lotterie gegen 500 M., so daß die Jahres-
einnahme in Summa 2178 M. betrug. Davon
betrug die Ausgabe für Anschaffung des Jnventars,
für Miethe, Feuerung, Wäsche 2c. 939 M.; es bleibt
also ein Bestand von 1239 M., von denen 1200
M. verzinslich angelegt sind. Das ist gewiß für
das erste Jahr des Bestehens der Herberge mit
Rücksicht auf die großen Schwierigkeiten und Un-
kosten, die die Anschaffung des Jnventars verursachte,
ein recht günstiges Resultat und ein Beweis, daß
die Herberge lebensfähig ist und sich des Jnteresses vieler
Kreise erfreut. An diesenJahresbericht schloßsich eine leb-
hafteBesprechung vonSeiten derVereinsmitglieder,wiedie
Herbergssache am besten gefördert und dem Verein
neue Mitglieder zugeführt werden können. Nachdem
einige neue  Einrichtungen in der Herberge selbst
empfohlen und angenommen worden waren, wurde
beschlossen, die Jnnungen und den kaufmännischen
Verein um einen Jahresbeitrag zu ersuchen, damit
sie auch einen stimmberechtigten Vertreter zu den
Generalversammlungen entsenden könnten. Ebenso
soll an den Kreis mit der Bitte herangetreten wer-
den, daß er» ebenso wie die Commune, die-
ses für das Wohl des Handwerkerstandes wie für
die Bekämpfung des Vagabundenthums und der
Socialdemokratie wichtige Werk unterstützen möchte.
Endlich wurde die baldige Erwerbung eines eigenen
Grundstückes in einer Nebenstraße als wünschens-
werth bezeichnet und soll diese Angelegenheit eifrig
erwogen und betrieben werden. Möchte der Verein
sich immer mehr des Wohlwollens der Behörden
und der thatkräftigen Unterstützung der opferwilligen
Bewohner des Nanmslauer Kreises erfreuen und
recht viel neue Mitglieder gewinnen. Es möchte
darum auch hier angezeigt sein, einige von den be-
kannten Einwänden zu widerlegen, die gegen das
neue noch ungewohnte Werk der christl. Liebe vor-
gebracht werden. Man sagt: Schon wieder ein
Verein. Wir haben doch Vereine genug. Nun,
an Vergnügungs- und Geselligkeitsvereinen mögen
wir mehr denn zu viel haben, aber für die Wohl-
thätigkeit bleibt immer noch ein weites Feld der
Wirksamkeit offen. Was kann es aber wichtigeres
geben, als die reisenden Wanderburschen, die doch
unsere Söhne und Brüder sind, und zu Hundert-
tausenden das Vaterland durchziehen, vor dem Ver-
kommen zu bewahren und ihnen in einer auf einer
christlichen Hausordnung beruhenden Herberge einen
Ersatz für das  Elternhaus zu bieten. Andere ha-
ben wieder gemeint, mag sein, daß solche Herbergen
in großen Städten angebracht sind, aber für klei-
nere Orte passen sie nicht. Und doch sind sie für
kleinere Städte fast noch richtiger, wie für die
größeren. Jn den größeren Städten ist es für den
anständigen Reisenden eher möglich, für wenig Geld
ein gutes Logis zu bekommen, aber wie schlimm
stehts oft mit den Herbergen in kleineren Orten.
Und jwas helfen die ehristl. Herbergen in den grö-
ßeren Städten, wenn unterwegs die Neisenden in-
zwischen vetwahrlost sind. Es ist darum auch thö-
richt, wenn manche sagen: Für die Vagabunden ge-
ben wir Nichts. �- Sind denn die Herbei-gen zur
Heimath für die Vagabunden da? Nein, im Gegen-

theil, sie wollen den noch unverdorbenen Reisenden
vor dem Vagabundenthum bewahren und es ihm
ermöglichen, daß er nicht mit dem Stromer zusam-
men schlafen und essen muß. Die Herbergen zur
Heimath ziehen die Vagabunden nicht an, sondern
halten sie fern, wie neulich ein alter Schnapsbruder
ganz richtig gesagt hat, »so lange blos »die Heilig-
keit« hier am Orte ist, lassen wir uns hier nicht
mehr sehen«, und ein anderer sich vor einem Ober-
meister beklagt hat, was das fegt für eine Wirth-
schaft und Unordnung wäre, daß sie kein baares
Geld mehr, sondern nur Anweisungen auf die Her-
berge zur Heimath von den Jnnungen erhielten,
worauf ihm der Obermeister ganz richtig erwiderte:
das ist keine Unordnung, sondern gerade die rechte
Ordnung, daßihr dasGeschenk nicht mehr vertrinkenkönnt
Endlich muß noch auf einen Einwand hingewiesen
werden, der der Herberge nur zur Ehre gereicht.
Man hat alles Ernstes gesagt, die Reisenden hätten
es in der Herberge zur Heimath zu gut, die Betten
wären zu weich und zu warm u. dergl. mehr!
Nur gut, daß man der Herberge nicht das Gegen-
theil nachsagen kann, die Reisenden hätten es zu
schlechtl dann würde der üblen Nachrede noch größer
und dann leider auch begründet sein. So aber ist
hier ja die beste Empfehlung. Wer aber derartiges
nachspricht, vergißt, daß die Herberge zur Heimath
keine direkte Wohlthätigkeitsanstalt ist, in der die
Reisenden umsonst verpflegt werden, wie etwa die
Verpflegungsstationen, sondern daß sie, wenn man
so will, ein chriftliches Gasthaus sind, wo Jeder für
sein Geld billig oder besser logiren kann. Wer nur
10 Pf. an ein Nachtlogis wenden kann, muß eben
auch auf einem Strohsack schlafen; wer aber 25 Pf.
daran wagen kann, erhält dafür ein gutes Bett.
Daß es in den Herbergen zur Heimath billiger und
besser sein muß, als in den gewöhnlichen Herbergen,
versteht sich von selbst. Sonst würden nur Wenige
sie aufsuchen, weil ja der Schnaps leider eine viel

starben, ist neben dem Kirchhofe daselbst beerdigt
und drei Linden, hochgewachsem beschatten sein
Grab. Dieses Jahr hat die Kirche eine bedeutende
Reparatur erfahren: so ist der Turmknopf, der sehr
schadhaft war, ausgebessert worden und wird ver-
goldet werden; die Zinkbekleidung des Thurnies
wird erneuert und das Jnnere des Gotteshauses ist
auf�s schönste durch den Kunstmaler Herrn Reiße-
Schweidnitz ausgemalt worden. Während die Thums
reparatur noch einige Zeit in Anspruch nehmen
dürfte, werden die Malerarbeiten diese Woche beendet.

Neichthal Am 10. d. Mts. Nachmittags
wurde vom Herrn Vikar Graetz für die Schüler der
hiesigen evangelischen Schule eine Nachfeier des Sedan-
festes im Heyder�schen Brauereigarten veranstaltet.
Durch reichliche Spenden der Eltern und Gönner der
Kinder wurden die Mittel gegeben, nicht nur die
Kinder mit Kaffe und Kuchen, Semmel, Würstchen
und Bier zu bewirthen, sondern auch eine kleine
Verloosung zu veranstalten, in welcher jeder Theil-
nehmer an dem schönen, wohlgelungenen Feste ein
hübsches Andenken an den Tag erhielt. Unter
Gesang und Spielen, an denen sich auch die Er-
wachsenen rege betheiligten, flogen die Stunden
sehnell dahin. Herr Viear Graetz richtete auf dem
Festplatze an die Kinder eine patriotische Ansprache,
welche mit einem dreifachen Hoch auf Se. Majestät
den Kaiser schloß. Nach Eintritt der Dunkelheit
erfolgte unter Vorantritt einer Musikkapelle der
Einmarsch in die Stadt. Auf dem Ringe sagte
Herr Lehrer Volke allen Theilnehmern und Gönnern
des Festes Dank, worauf das Lied »Nun danket
alle Gott« angestimmt wurde. Nachdem hierauf
noch die Hymne »Gott sei des Kaisers Schuh«
gesungen worden war, marschirte der Zug zur Schule,
woselbst nach einem Herrn Volke vom Kandidaten
Herrn Graetz gewidmeten Hoch die Kinder aus einander
gingen. Dies vom schönsten Wetter begünstigte Fest
wird allen Theilnehmerii in angenehmer Erinnerung

n.größere Anziehungskraft ausübt, als eine christliche Netz«
Hausordnung. Zur näheren Erläuterung folgt hier
das Preisverzeichniß der Herberge:

I Bett in einem besondern Kabinet 40 Pf., 1
besseres Federbett mit Matratze 25 Pf., 1 mitt-
leres Bett mit Federdecke 20 Pf» 1 geringes
Bett mit Federdecke 15 Pf» 1 Strohsack 10 Pf»
1 Mittagbrot 25 Pf., 1 Portion Butterbrot mit
Käse 15 Pf., 1 Butterbrot 5 Pf., 1 große
Tasse Kaffee 5 Pf., Kartoffeln mit Hering 10 Pf.,
1 marinirter Hering 10 Pf., 1 Salzhering 5 Pf.,
1 Glas einfach Bier 5 Pf., 1 Glas Lagerbier 15 Pf.

Besser aber als alle Worte wirkt der Augenschein.
Alle Behörden und Privatpersonen, die sich für die
Herberge interessiren, werden daher eingeladen, die
Herberge zu besichtigen und sind die Vorstandsmit-
glieder gern bereit, dabei als Führer zu dienen.

s? Namslau, 18. Septbr. [Vineenzverein.]
Der hiesige St. Vincenzverein ist bereits wieder
eifrigst darauf bedacht, auch in diesem Jahre den
Armen eine Weihnachtsfreude zu bereiten. Zu
diesem Zwecke wird im Monat November die seitens
des Herrn Oberpräsidenten dem Verein für den Um-
fang des hiesigen Kreises erlaubte Verloosung statt-
finden und wünschen den Damen, daß sie sich auch
in diesem Jahre des Absatzes sämmtlicher Loose und
der Uebermittelung recht zahlreicher und schöner
Gewinngegenstände erfreuen möchten.

ö [Geschworene.] Zur Theilnahme an den
Versammlungen der 4. Schwurgerichtsperiode am
Kgl. Landgericht zu Oels, die am 18. October be-
ginnen, sind, dem veröffentlichten Verzeichniß zufolge,
aus dem diesseitigen Kreise folgende Herren als
Geschworene durch das Loos gewählt worden:
Franke, Kaufmann; von Willen, Rittergutsbesitzer��
Giesdorf; von Busse, Rittergutsbesitzer-��Gr.-March-
miß, und Zucker, Rittergutsbesitzer�Glausche.

A [Jagdergebnisse.] Während die Ergeb-
nisse der Hühnerjagd in hiesiger Gegend nicht besonders
günstige sind, liefert die Hafenjagd eine reiche Beute.

- sVon der Kirche zu Giesdorf] Wie
eine Jnschrift am Hochaltare und eine Angabe an
einem Familienwappen besagt, ist die Kirche zu
Giesdorf im Jahre 1805 von der verwittweten
Frau Major Warnerii an Stelle der früheren
hölzernen Kirche massiv erbaut worden. Ein Bild
der Erbauerin befindet sich in der Kirche. Jhr
Gemahl, früher Besitzer von Giesdorf, 1797 ge-

Breslau, 18. September. Kaiser Franz Josef
und Kaiser Wilhelm begaben sich um 7�/4 Uhr zu
Pferde nach dem Manövergelände, » der König von
Sachsen folgte ebenfalls zu Pferde um 8 Uhr.
Neichskanzler von Eaprivi und Minister von Kalnoky
verbleiben morgen in Hausdorf.

�- Die Kaiserin besuchte in Breslau am
l6. September verschiedene Wohlthätigkeits-Anstalten,
nämlich Vormittags die Kleinkinder-Bewahr- und
Schulanstalt der Frau Gräfin v. Poninska, genannt
das Lehmgrubener Mutterhaus, das Erziehungshaus
Mariahilf, Lehmgrubenstraße 16/18, das Augustu-
Hospital und die Klein-Scheitnigerstraße 24 und 26
liegende evang. Diakonisssen-Anstalt Bethlehem. �
Die Prinzessin Friedrich Leopold hatte am Vor-
mittag, als Vertreterin der Kaiserin, das Allerheiligen-
Hospital, sowie die Erziehungs-Anstalt zum heiligen
Grabe, Gartenstrafze 11, geführt vom Grafen Volmer-
stein, und das Waisenhaus zur Mater Dolorosa,
Martinistraße 10, besucht. �� Nachmittags besuchte,
wie die ,,Schles. Ztg.« mittheilt, die Kaiserin,
begleitet von der Frau Prinzessin Friedrich Leopold,
hintereinander das Kloster der Elisabethinerinnen in
der Antonienstraße, das Kloster der Barmherzigen
Brüder in der Klosterstraße und den Dom.

� Wie die »Poft« hört, hat der Kaiser bei
der Festtafel der schlesischen Stände sich dahin geäußert,
daß er eine strenge Untersuchung über die Vorgänge
bei dem Bau der Eisenbahnbrücke über die Steinau
bei Tillowitz sofort selbst angeordnet habe und deren
Ergebniß genau prüfen werde.

Liegnitz, 17. September. Am nächsten Sonn-
abend findet hier der Einzug zweier Kaiser statt,
denn an diesem Tage wird Kaiser Wilhelm mit
dem Kaiser Franz Josef von Oesterreich, den
er heute in Rohnstocl begrüßt, in Liegnitz wieder
eintreffen, und den beiden Kaisern wird sich als
Dritter König Albert von Sachsen anschließen.
Die drei Herrscher werden mit hohem Gefolge am
20. d. M. zu Wagen auf der Einzugstraße vom
15. September in unsere Stadt kommen, im Königl.
Schlosse ein Frühstück einnehmen und darauf etwa
um 2 Uhr 40 Minuten vom Bahnhofe aus nach
verschiedenen Richtungen abreisen, Kaiser Wilhelm
nach Kreisau bezw. Klitfchdorf, Kaiser Franz Josef
nach Wien, König Albertnach Dresden.



Bei dem vorgestern Nachmittag im königlichen
Srhlosse stattgehabten Parade-Festmahl brachte
Se. Majestät der Kaiser den nachstehenden Trinkspruch
auf das V. Armee-Corps aus.

,,Dem V. Armee-Corps gilt heute Mein Dank
und Meine Anerkennung. Jch spreche Ihnen, dem
commandirenden General des Corps, Meinen Glück-
wunfch dazu aus, daß Sie das Corps in so vorzüg-
licher Weise vorgeführt haben und daß das Corps
den Anforderungen, die Jch an eine Parade stelle,
in jeder Beziehung genügt hat. Zu gleicher Zeit
sage Jch Jhnen Meinen Dank, daß Sie gerade die
Stelle aussuchten, um unseren Truppen und Mir
Gelegenheit zu geben, auf historischem Boden zu-
sammenzukommen, denn für Wen in Meinem Lande
wäre das Gefilde der Katzbach nicht ein besonders
bedeutungsvollest Welche Namen von Heerführern
treten uns da vor die Augen: York, Blüchey Sacken,
Langeron, lauter tapfere Feldherren, die zum ersten
Male verbunden den in�s Land gedrungenen Feind
auf�s Haupt schlugen und die von der Provinz glor-
reich begonnene Erhebung zu einem herrlichen Ende
führten. Gehe ich nun auf die Truppen über» wer
wollte da bei dem Anblick des GrenadievRegiments
König Wilhelm I. nicht der ruhmreichen Tage ge-
denken, die gerade diesem Regiment in den legten
Feldzügen beschieden waren! Wenn Jch blos den
einen Tag hervorhebe, den Tag von Weißenburg,
wo es dem Regiment vergönnt war, gegen einen
braven, sich verzweifelt wehrenden Feind einen über-
menschlichen Sturm zu unternehmen und zu einem
guten Ende zu führen, wo das Regiment unter den
Augen Meines hochseligen Herrn Vaters seine erste,
großartige Feuertaufe empfing und wo die Freude
Meines Vaters noch darin gipfelte, den sterbenden
Major v. Kaisenberg in seinen Armen aufzufangen
und seiner Seele vor dem Tode noch den Kuß aus-
zudrücken. Das sind Momente, die in unserer Ge-
schichte unverlöschlich eingetragen stehen und speciell
in der Geschichte dieses Negiments und dieses Corps.
Jch hoffe, daß die Gesinnung, die Disciplin und
die Hingabe, durch welche das Corps in den legten
Kriegen glänzte, auch in späterer Zeit, im Kriege
wie im Frieden, sich bewähren werden, und daß dies
unter Jhrer bewährten Hand geschehe, darauf erhebe
Jch Mein Glas und trinke es auf das Wohl des
V. Corps. Es lebe hoch! und nochmals hoch! und
zum dritten Mal hoch!«

Der eommandirende General des V. Armeeeorps,
General-Lieutenant von Seeckt, dankte mit der Ver-
sicherung der Hingebung und Treue des Armeecorps
für Se. Majeftät.

Jm königlichen Schlosse fand gestern Nachmittag
6 Uhr eine Mittagstafel bei St. Mai. dem
Kaiser statt, zu welcher außer den im Gefolge des
Kaisers befindlichen Fürstlichkeiten und hohen Officieren
die Spitzen der Civilbehörden der Regierungsbezirke
Liegnitz Posen und Bromberg, sowie mehrere andere
Personen mit Einladungen beehrt worden waren.
Das Festmahl verlief in angeregtester Stimmung.
Reden wurden nicht gehalten, doch mußten im
Privatgespräch die Vertreter unserer Stadt wiederholt
die schineichelhaftesten Bemerkungen anhören über den
prächtigen Empfang in Liegnitz  Schles. Pf.-Bl.!

-� Mittwoch Abend fand im Königlichen Schlosse
zu Liegnitz ein Diner für die anwesenden Fürst-
lichkeiten und die Militärs fremder Mächte statt,
das um 7 Uhr begann und um 9 Uhr beendigt war.

� Der commandiren General des V. Armee-
corps, General-Lieutenant von Seeckt, hat den Vor-
sitzenden des Liegnitzer Kreis-Kriegerverbandes, Major
von Thümen, der mit den Vorarbeiten für die Auf-
stellung der Krieger-Vereine auf dem Paradefelde
bei Eichholz beauftragt war, ein Schreiben zugesandt,
das vom Hauptquartier Siegerin, den 15. September,
datirt ist und folgenden Wortlaut hat: Se. Majestät
der Kaiser und König haben Allergnädigst geruht,
bei der heutigen Parade Allerhöchst Seiner vollen
Befriedigung über die gute Haltung der Krieger-
vereine aus dem Bezirk des V. Armeecorps Ausdruck
zu geben und zu befehlen, den Kriegervereinen hiervon
Kenntniß zu geben. Der commandirende General.
gez. Senkt.

�- Eine ganz besondere Auszeichnung ist der
Dame, welche die Ehre hatte, den Kaiser bei dem
Einzuge in Liegnitz begrüßen zu dürfen, einer Tochter
des Stadtraths Schneider, zutheil geworden, indem. . "X

der Kaiser den Wuns hat aussprechen lassen, ihr
Bildniß in dem beim mpfange angelegten Costüme
zu besehen.

Neisse, 15. September. Folgender Unfall mit
glücklichem Ausgange wird der ,,Bresl. Ztg.« von
hier gemeldet: Am 13. d. M., gegen sechs Uhr
Abends, stürzte ein mit dem Abputzen eines Hauses
beschäftigter Schieferdecker drei Stock hoch vom Gerüst
auf die Straße herunter, ohne sich irgendwie zu be-
schädigen. Derselbe stand vielmehr sofort auf und
sprang seinem Gehilfen bei, welcher unten gestanden
hatte, und den er im Niederfallen zu Boden gerissen
hatte. Der Gehilfe ist an dem einen Bein, welches
er früher schon zwei Mal gebrochen hatte, durch den
Anprall verletzt.

Ratibor, 15. September. Vor drei Jahren
wurde der Gefangenen-Aufseher Krüger in Kreuzburg
in Folge einer Denuneiation des Gefangenen -Auf-
sehers Dworatzek wegen angeblicher mehrfacher Ver-
gehen zu 3 Monaten Gefängniß verurtheilt. Nach-
dem er die Strafe verbüßt, gelang es ihm Beweise
zu finden, daß Dworatzek einen Meineid geleistet
habe. Es wurden Ermittelungen angestellt, deren
Ergebniß die Einleitung des Strafverfahrens war;
jetzt wurde Dworatzek wegen Geistesgestörtheit außer
Verfolgung gesetzt. Gleichzeitig wurde f3stgestellt,
daß Dworatzek, welcher wegen einer Gehirnerschütterung
mit Pensionsberechtigung vom Militär entlassen wurde,
zur Zeit der Eidesleistung bereits geistesgestöri war.
Man darf wohl annehmen, daß Krieger, wenn das
Wiederaufnahmeverfahren mit feiner Freisprechung
endet, wieder in Amt und Stellung eingesetzt wer-
den wird.

V e r m i f ch t e s.
� Die dem Generalfeldmarschall Grafen von

Moltke am 26. October d. J. an seinem 90. Ge-
burtsfeste zu überreichende Adresse der deutschen
Städte hat folgenden Wortlaut:

,,Ew. Excellenzl Die flammende Begeisterung,
mit welcher ganz Deutschland vor 20 Jahren seinem
Moltke entgegenjubelte, erneuert sich heute am Schluß
des neunten Jahrzehnts der geschichtlich so bedeutungs-
vollen Periode, während welcher Ew. Excellenz un-
serem Vaterlande angehören. Und dieser Jubel
klingt nicht minder in dem eihebenden Gefühl der
errungenen Weltstellung als seiner Zeit in den Tagen
des Kampfes und der Siege. Deutschland bewundert
in Ew. Excellenz den Denker der Schlachteii, der
die Heere von Sieg zu Sieg führte, den genialen
Feldherrn, dessen hervorragende Bedeutung seines
Kaisers Scharfblick erkannte, und den gewaltigen
Heros der Kriegskunst. Dank Ew. Excellenz so er-
folgreicher Mitwirkung vermag Deutschland nunmehr g«
seine gewaltige Kraft dem Dienste des Friedens und
den Aufgaben der Cultur zuzuwenden. Jm hohen
Norden und an den Gestaden des Bosporus, in der
Fremde und in der Heimath, in Krieg und Frieden,
wo immer Ew. Exeellenz sich zu bethätigen hatte,
gab es nur den einen Leitstern: die unverbrüchliche
Pflicht, Treue dem Kaiser, Treue dem Reiche, Treue
dem Volke und Treue gegen sich selbst. Aber auch
das deutsche Volk hält Ew. Excellenz Treue um
Treue. Es dankt seinem Feldherrn, es verehrt sei-
nen Helden und es liebt den Mann, der auf einer
gewaltigen Höhe auch dem Geringsten im Volke
menschlich nahe geblieben ist. Ew. Excellenzt Mit
diesen wenigen Worten, die von Herzen kommen,
nahen wir, die Vertreter der Städte des geeinten
deutschen Reiches, uns Jhnen heute an diesem bedeu-
tungsvollen Tage. Möge Ew. Exeellenz in unge-
beugter Kraft, ein Jüngling an Herz und Seele,
noch lange unter uns wandeln, der Gegenwart ein
Stolz, den kommenden Geschlechtern ein Vorbild.
Am 26. October 1890. i

Berlin, 18. September. Die Arbeiten im
Mausoleum für den Kaiser Friedrich in der Friedens-
kirche in Potsdam gehen ihrer Vollendung entgegen.

Aus der Kapelle sind bereits die Gerüste entfernt.
Es wird noch an dem Fundamente für die Mutter-
Maria-Gruppe gearbeitet. Die Einweihung des
Mausoleums und die Ueberführung der Leiche Kaiser
Friedrichs in dasselbe wird bestimmt am 18. October,
dem Geburtstage des entschlafenen Monarchen, in
Gegenwart der Kaiserin Friedrich erfolgen.

Kirchliche Nachrichten.Nanislam
»Am 16. Sonntage nach Trinitatis, den 21. September,
igen:
Deutsch, Vorm. 7 Uhr: Herr Pastor Klaembt.
Deutsch, Vorm. 9 Uhr: Herr Pastor Klaembt.
Besprechung mit der confirmirten Jugend fällt aus.
Nachm. 2 Uhr: Herr Pastor Klaembt.
Freitag den 26. September Vormittag 8Uhr Bibelstundq

9 Uhr Beichte und heil. Abendmahl: Herr Pastor Nitranskix

pred

Standesamtliche Nachrichten.
Nanislam

Geburteiil Am 10. September dem Arbeiter ICarl
Kaufmann e. S. Paul Carl. Desgl. dem Maschinen-
schlosser Josef Kamprad e. S. Max Paul Wilhelm. Am
12. September dem Bäckermeister Carl Hellmann e. T.
Olga Amalie und e. S. Max Carl.

�Sterbefälle. Am 14. September der Arbeiter Ernst
Speer, 40 Jahre alt.

Schon ein fluchtiger Einblick i» di» mit ein»
Menge· zierlicher Abbildungen ausgestatteten Special-Catil-
loge uber Uhren, Schmucksachen u. s. w. des Versand-
Geschafts Mit! & Edlich, Leipzig-Plagwitz, wird von der
umfassenden Auswahl der geführten, ausnahmslos geschinack-
vollen Gegenstände überzeugen. Und diese prächtigen Sachen
bewähren sich trotz aller Billigkeit vorzüglich, wie das von
Waaren der weltberühmten Firma ja auch nicht anders
erwartet werden kann. Wer wirklich solide Schmuckfachell
irgend welcher Art, Taschen: und Wand-Uhren, Regula-
toten, Mittelwerte" zu kaufen beabsichtigt, der möge dieSpeciaBCataIoge aber Uhren und Schmuckgegenstände ver-
langen. Dieselben erhält man unberechnet und portofrei.

» Yreisausfchteibung für weibliche Haut-arbeiten.Die ,,Wiener Mode« annoncirt in ihrem Hefte 24, mit
welchen eben der I1I. Jahrgang dieser rasch berühmt ge-
wordenen Zeitschrift schließt, daß der Schlußtermin der
Einsendungen zum Preisausschreiben der ,,Wiener Mode«
auf den 3. December festgesetzt ist. Die öffentliche Aus-
stellung der eingeschickten Objecte findet in den Redactions-
sälen der ,,Wiener Mode« vom 6. bis 9. December statt.
Das Resultat der Concurrenz, bei welcher acht Geldpreise
und 100 Medaillen zur Vertheilung gelangen, wird am
15. Januar 1891 beianntgegeben. Sehr wesentlich ist der
Umstand, daß, in Folge des Entgegenkommens des öster-
reichischen Finanzministeriums, den ausländischen Einsen-
derinnen keine Zollspesen erwachsen.

Mehs Stoffkragem Manfchetten und Vor-
hkllldthell. aus starkem pergamentähnlichen Papier gefer-
tigt und mit leinenähnlichem Webstoff überzogen, sehen

nz ivie Leinenwäsche aus.
91m!? Stoffkragen übertreffen die Leinenkragen dadurch,

daß sie niemals fragen oder reiben, wie es schlecht ge-
bügelte Leinenkragen stets thun.

91m!? Stoffwäsche steht in Bezug auf Schnitt und be-
quemes Passen trotz außerordentlicher Billigkeit unerreichtda. Sie kostet kaum mehr als das Waschlohn leinener
Wäsche und beseitigt doch sowohl alle Differenzen mit der
Wäscherim als auch den Aerger der Hausfrau über die
beim Waschen oder Plätten verdorbene Leinenwäsche

Metfs Stoffkragelt sind ganz besonders praktisch fürKnaben jeden Alters.
Auf Reisen ist 9322i!? Stosfwäsche die bequemste, weil

bei ihr das Mitführen der benutzten Wäsche fortfällt.
91m!? Stoffwiische wird fast in jeder Stadt von durch

Plakate kenntlichen Geschäften verkauft, welche auch von
Zeit zu Zeit durch Annoncen in dieser Zeitung namhaft
gemacht werden. Sollten dem Leser diese Verkaufsstellen
unbekannt sein, so wolle er sich an das VerfkmivGefchiift
Mel! & Edlich in LcipzikPlagwitz wenden, welches auf
Verlangen auch das Preis-Verzeichnis; über 91181!? Stoff«
wiische unberechnet und portofrei versendet.

Kronvrinz Rudolfbahn 4 Mit. Gold-Prioritäten.
Die nächste Ziehung findet am 1. October

statt. Gegen den Coursverlust von ca. 1�/2 vCi.
bei der Ausloosung übernimmt das Bankhaus
Carl Mut-arger, Berlin, FrauzöfifcheStrasze 13,
die Versicherung für eine Prämie von 3 Pfg.
pro 100. Viert.

sondern krümmt.

Verfalsehte schwarze Seide.
dem man kaufen will, und die etwaige Verfälschung tritt sofort« zu Tage:
sofort zusammen, verlöscht bald und hinterläßt wenig Asche von ganz hellbräunlicher Farbe.
 die leicht speckig wird und bricht! brennt langsam fort, namentlich glimmen die ,,Schußfäven« weiter  wenn sehr
mit Farbstoff erschwert! und hinterläßt eine dunkelbraune Asche, die sich ini Gegensatz zur ächten Seide nicht kräuseltZerdrückt man die Asche der ächten Seide, ·
SeidenfabribDepöt von G. Henneberg  K. u. K. Hofltef
ächten Seidenstoffen an Jedermann, und liefert einzelne Reben und ganze Stücke portos und zollfrei ins Haus.

Man verbrenne eine Müsterchen des Stoffes, von
Aechte, rein gefärbte Seide kräuselt

Verfälschte Seide

so zerstäubt re, die der verfälschten nicht. Das
.! Zürich versendet gern Muster von seinen



Beilage zu Nr. 73 des ,,Namslauer Stadtblattes.«
Namslan, Sonnabend den 20. September 1890.

Betrisst Meldung der in land- und sorstwirthschastlichen Betrieben
vorkommenden Unsälle.

Es ist wiederholt vorgekommen, daß von den Unfällen, welche in den land- und forstwirth-
schaftlichen Betrieben stattgefunden haben, seitens der Unternehmer und deren Vertreter die ihnen
gesetzlich obliegenden Anzeigen überhaupt nicht oder nicht rechtzeitig an die zuständigen Behörden
erstattet worden ·ind. Durch dieses Verfahren können nicht nur den Verletzten erhebliche Nachtheile
durch verspätete Festsetzung der Entschädigungen 2c. erwachsen, sondern die zur Anzeige verpflichteten
Betriebs-Unternehmer oder deren Vertreter fegen sich bei nicht rechtzeitiger Anmeldung der UnfälIe
gemäß § 124 des Reichsgesetzes vom 5. Mai 1886, betr. die Unfall- und Krankenversicherung
der in land- und forstwirthschaftlichen Betrieben beschäftigten Personen, einer Bestrafung bis zu
300 Mark aus.

Die Unternehmer land- und forstwirthschaftlicher Betriebe refp. deren Vertreter werden
daher hiermit wiederholt auf die Bestimmungen des § 55 des vorbezeichneten Gesetzes und des
§ 29 des Statuts für die Schlesifche landwirthschaftliche Berufsgenossenschaft aufmerksam gemacht,
wonach von jedem in einem land- oder sorsiwirthfchaftlichen Betriebe vorkommenden Unfalle, durch
welchen eine in demselben beschäftigte Person getödtet wird oder eine Körperverletzung erleidet,
welche eine Arbeitsunfähigkeit von mehr als 3 Tagen oder den Tod zur Folge hat, �von dem
Betriebsunternehmer bei der Ortspolizeibehörde  Polizei-Verwaltung, Amtsvorsteher! fchriftlich oder
mündlich Anzeige zu erstatten ist. Die Anzeige muß binnen zwei Tagen nach dem Tage erfolgen;
an welchem der Betriebsunternehmer von dem Unfalle Kenntniß erlangt hat. Binnen gleicher Frist
ist auch von Seiten des Betriebs-Unternehmers dem Sectionsvorstande � Kreisausschusse �- über
den Unfall Anzeige zu erstatten.

Für den Unternehmer kann derjenige, welche zur Zeit des Unfalles den Betrieb oder den
Betriebstheil, in welchem sich der Unfall ereignete, zu leiten hatte, die Anzeige erstatten; im Falle
der Abwesenheit oder Behinderung des Betriebsunternehmers ist er dazu verpflichtet.

Betriebsunternehmer im Sinne des Gesetzes ist jeder, welcher den Betrieb für eigene
Rechnung führt, d. h. auch Pächter und Nießbrauchen

Als versicherungspflichtiger land- oder forstwirthschaftlicher Nebenbetrieb gilt auch die Aus-
führung von Bauten, welche ein Land- oder Forstwirth, ohne sie an Unternehmer zu vergeben, für
eigene Rechnung und zur Berbesserung des Gutes vornimmt, z. B. Herstellung von Entwässerungsk
gräben  Drainagen!, Wegen, Reparaturen von Gebäuden 2c.Namslau, den 1. September 1890. Der Köngiggllilclxe Landrath.

i ert.
Vorstehende Bekanntmachung bringen wir hierdurch zur Kenntniß.
Namslau, den 4. September 1890. Die Polizei-Verwaltung. 

J. V.: Schück.
Die Anleguug emes Brunnens

soll vergeben werden. Kostenanschlag auf dem Bureau einzusehen.
Gefällige Offerten sind bis Ende d. Mts. einzureichetn
Namslau, den 17. September 1890. Der Magistrat J. V.: Schück.

Bekanntmachung.
Die Eisbahn soll für die nächsten 3 Winter meistbietend verpachtet werden. Wir haben

dieferhalb auf Donnerstag den 25. September Vormittags l0 Uhr
Termin in unserem Bureau anberaumt, wozu Pachtlustige hiermit eingeladen werden.

Namslau, den 13. September 1890. Der Magistrat J. V.: Schück.

Gejjsentliolte SteultverorcinetenEingang.
Sonnabend den 20. September er. Stamm. 4 Uhr.

V o r l a g e n :
. Mittheilungen. 
Vorlegung einer Etatsüberschreitung

. Antrag auf Bewilligung einer Remuneration für einen städtischen Beamten.

. Angag goes Magistrats auf Gewährung einer Miethsentschädigung für die Verstärkung der4. sca ron.
Antrag des Magistrats aus Anstellung zweier Lehrer für die evangelifche Volksschule

. Antrag des Magistrats, betreffend die Erhöhung der Verwaltungskosten der Sparkasse

. Genehmigung mehrerer Pachtverträge.

. Genehmigung eines Beitrages zur Wohle-Adresse.

. Antrag des Magistrats in der Brunnen-Angelegenheit.

. Beschaffung der nach nicht gedeckten Pflasterungskosten

. Wahl des Bürgermeisters.

. Antrag einiger Stadtverordneten, betreffend die dauernde Verwaltung der Einquartierungs-Anges
legenheiten durch eine Commissioty

Namslau, den 15. September 1890.

I-Ii-Ip-A 
wI-�Oßbmsicäg!
#0350?�

Der StadtBerordneten-Vorsteher.

gzöhere Zilädchenschukef
Das Wintersemester beginnt Donnerstag den 9. October. Anmeldnngen

für dasselbe nehme ich zwischen 11 und 4 Uhr entgegen.
D. Bobertag, Vorsteherim

H« Des hohen Festtages wegen bleibt mein
Geschäftslokal Mittwoch den 24. d. Mts. voll-
ständig geschlossen.

s« Blelsohovcrsky.

Zwangsverfteigerung
Dienstag den 23. September er.

Vormittags 11 Uhr
werde ich am Sande am Hause des Gastwirths
Böhm zu Namslau

1 Pferd
öffentlich meistbietend gegen gleich baare Bezahlung
sssksiissss Schmidt,

Köuiglicher Gerikhtsuollziehen

A n e t i o n.
Heut Sonnabend den 20. d. M. früh

9 Uhr werde ich bei Herrn Pietzonka
1 SklJuhmacher-Uähmaschine, Herren-Klei-
derstofse, Kleidung-Mütter, Stiefel, �im?
schuhe u. a. m.
Nachmittag l�/2 Uhr Andreaskirchstraße

umzugshalber der Frau von Heydebrand
I Srhreibsekretätz 1 Stutzulnz 1 lllähtis ,
1l11l11cleeltisch, 2 große Tische fur Gastwirthn
Spiegel, Bilder, Jilorzellam Kupferwaarem
Koffer und verschiedene andere Sachen

meistbietend gegen Baarzahlung versteigern
A. Postrach, Auctionaton

Sterheknfh
cles Deutschen Kriegerbuucles

Nachdem ich Seitens des Curatoriiims der
obigen Sterbekasse an Stelle des am I. October
er. von hier verziehenden Kameraden Stadtfecretär

KöhlzumGeneral-Bevollmächtigtenernanntworden 
bin, ersuche ich alle in dieser Sterbekasse befind-
lichen Kameraden die Beiträge nunmehr an mich
abzuführen. -

Zur Aufnahme neuer Mitglieder, sowie zu
jeder gewünschten Auskunft über diese für Krieger-
Vereins-Mitglieder so vortheilhafte Sterbekaffe bin
ich jederzeit ber � .

pas! Kosohwitz,
Ring.

III CILN l C� UM�
A« T� I WVEIDA -�  Mohn!!-
lrfascbinen bauscIIu/e. ««

Wegen des Versiihnnngssestes
bleibt mein Geschäft Mittwoch
den 24. September vollständig
geschlossen.

Robert Abraham.
Um die hohe Miethe für einen leeren kleinen

Winkel nicht länger zahlen zu wollen, verkaufe
mein ganzes Lager von

Schmiede-
und Schlossereifen

und Blechen
im Ganzen oder größere Posten billigfd um wo-
möglich bis 1. October geräumt zu haben.

I« Ziel gewährt. T

C. Fiecller,
. Wkkhelsptsttsxgstsi



Dringende Bitte um Hülfe.
Ein Pfarrer unserer Provinz wendet fich an alle edlen Leser und Leseriiinen dieser Zei-

tung mit der herzlichen Bitte, einem armen, ganz nnverschuldetcr Weise in die äußerste Noth ge-
rathenen- Studenten, dessen höchste Bedürftigkeit, Würdigkeit und besondere Tüchtigkeit von vielen
Privaten, wie auch von einer Behörde bezeugt werden, durch Gewährung einer, wenn auch noch
so geringen Geldunterstiitzung deren sich der· Arme, herzlichst dankbar, stets würdig erweisen wird,
aus seiner höchst verzweifelten Lage und bitteren Noth helfen zu wollen und empfiehlt, tief erschüt-
tert durch den sichern Untergang der dem Armen anders droht, diese Bitte aufs wärmste der Mild-
thätigkeit Allen Den gütigen Geber wird der Herr im Himmel reichlich segnen. �� Schleunigste
Hülfe thut dringend noth! �- Die Expedition d. Bl. ist gern bereit, milde Beiträge zur Weiter-
beförderung entgegen zu nehmen und darüber öffentlich zu quittiren.

Gewinne barer:

eeeeee= eeeee M.

ai3lll!nyD1;:00
5
12 
50

100
200
1000 
1000

5. Marienburger

Gklirxatterje
Ziehung V. 8. bis 1001000811890.

Loose ä 3 M., Halbe Antheile ä. 1,50 M.,
für Porto und Liste 30 Pfg. extra, emp�ehlt

Carl Heintze,
Bankgeschäft, Berlin W.� Unter den Linden 3. 3372 - M· 375000

jßeletet, üattr und hu erst-Use
empfehle in neuen aparten Defsins einer gütigen Beachtung. �� Der Anfertigung von

Herren: und Knabengarderobe
nach Maß widme ich eine ganz besondere Aufmerksamkeit; jede Bestellung wird unter Garantie
des Gutsitkens und exacter Arbeit binnen kürzester Zeit ausgeführt.

S� Blswskys
k it · itiiiuxisoukmki

vyetlnsre entity-Nie  tgienrst öpstictte Duelle derm� offen oder es c umak in· eine; andern5c tscttrift versuchen tritt, asonmte auf
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30000
30000 
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60000
30000
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ch undUnterhaltung
As.FORHI-QXH IFHXF

Beinuungen M»G; Inallen Buchhandgungem Journal-tioncn und der Post
Mai: verlange Prata-liest. « s-qV-si}: Foltd n 30 Pf.�gar, skspxts

Pos-· au: ist«-Tage ein Heft.

Michtig für Parnassus-gewendet
Von meinen rühmlichst bekannten Filzfchweifk

schien, in dem Strumpfe zu tragen, die den
Fuß beständig trocken und warm erhalten,
die in den engsten Schuhen zu betrugen sind,
hält für Namslau und Umgegend allein auf Lager:
It: lulius 3tcort,Sri1äi;l-naarr;;gagkr, Sgäiitkkkntln B.reis pro aar 50 ., 3 aar 1 . 40 .

Wiederverkäufern Rabatt
Frankfurt u. 0. Robert v. Stephani.

Jedes Heft von niindestens 24 Seite« grii« . . -- E« :.!.»«-..««L�: Tä

I· Einetn hochgeehrten Publikum von
Namslau und Umgegend empfehle mein großes
Lager von

Hütem Mützen und
Filzwaaren

zu den K· billigsten �w Preisen.

A. Kornau, Ring 25.

justus. gfeuermeljr
 » Mittwoch de« 24. d. M.
 Llbends 728 Uhr:·      ggUebunxPE

per Zsrandmeiflein 
Schmidt.

Harmonie.
Sonnabend den TO. d. Mk«

G r o i; e s

Familien - Kränzchen
i. Schumannfs Hötel.

Z glur eingekadene Gäste haben Zutritt. :
K« Anfang 8 Uhr.

Der Vorstand.

Hinter-Verein.
Versammlung

Sonntag den 21. Sei-ihr. er. �/2 4 Uhr
in Deutsch-Marchwitz im lcahesschen

G hause.
Die Vertrauensmänner wollen in dieser

Sitzung möglichst genaue Angaben über die Zahl
der eingesetzten Schwärme, über die einzuwinterm
den Völker und über die Honigernte in ihrem
Bezirke machen. 

 �Der Vorstand.
Montag den 22. September
· wird die

Zimmergefellen - Junung

Quartal 
Der Vorstand.abhalten.

Haasenstein 8L Vogler, «
Erste. u. älteste Ztnnoncencktxpeditian

Breslau,
besorgen zu Originalprcifen ohne jeden

Aufschlag
c aller Arten von Anzeigen

in alle Zeitungen der Welt.

10,000 tiikke
M&#39; leichter Holzarh �n
50 Ctm. lang, spitz zulaufend  Wurfstöcke!, mit
Loch, werden zu kaufen gesucht.

Herrmann Ileyder,
Reichthal.

Frisch geschvssevc
starke Hafen

Julius lsåtibiiteeli jun.
Hricftiogcn und tllounertø

m
,,Gruß auS NamSlau«

in Wappen a�: l5 Pfg.
Wpfishkt O. Opitzf.



Tritt-ten » gegen Erkältung
reinwollene Normal-Unterkleider.

Jch unterhalte darin beständiges Lager fämmtlicher Größen für
Herren und Damen zu Qriginal-Fabrikpreifen.

S. Bielschowsky.
Das große elzwaare-Lager

Von

III« M. Boden, Kgjkjxhskxgsp Meer-lau, IYXE
grüne Röhrseite, parterre, I. und II. Etage,

empfiehlt:
Herren-Nerzpelze . . von 40 Thlr. an Neuefte modernfte Da-
Herren-Geh- u. Reife- menbaretts u. Hüte von 2�/2 Thlr.

elze . . . . . . . . von 25 Thlr.« Große Auswahl v.Damcn- «
Comptoirz Haus- und Pelz-Garnituren in

Jagd-Pelzröcke . . . voti 10 Thlr. Zobel u. Marder, Nerz-,
HerreMSchlafPelze . von 12 Thlr. Skunks- u. Jltis-Mufsen von 5 Thaler
LivröesPelze für Knts Eisvogelz Luchisz Dachå- u.

und Diener . . . . . . von 15 Thlr. BärewMUffeIi . . . . . von 5 Thaler
Elegaute Dameu-Pelz- Wafchbäw und Scheitelasfew

Mäntel . . . . . . . von 162Js Thlr. an M en . . . . . . . . . von 2&#39;/2 Thlr.
Theaters, Ball- u. Gott: Feh-, Bisam-, imitirte Stanke-

certsRadmäntel für und GenotteivMuffen . . von 2 Thaler
Damen in verschiedenen Jagd-Muffen . . . . . . von 1�/2 Thlr.
Farben und Mustern . von 10 Thlr. an KindersGarnituren . . von 1 Thaler

Damen-Pelz-Jacken . . von 6 Thaler an Pelz-Teppiche . . . . . von 2�/2 Thlr.
Fufzfäcke . . . . . . . . . von 172 Thlr. an
Schlittendecken und verfchiedene Pelzmiitzetu Damen-Geh- u. Reife-Pel -Mäntel.
Gleichzeitig empfehle mein reichhaltiges Lager moderner Herren- und Dcmten: elzbezug-
ftoffe, sowie fertiger Pelzbezüge zum Verkauf. Umarbeitungen und Modernifirungen
aller Pelzgegenftändq wenn dieselben auch nicht von mir gekauft sind, werden in meiner
eigenen Werkstatt am billigften und reellsten ausgeführt. Auswahlfendungen gegen
Aufgabe von Referenzen oder gegen Poftnachnahme bereitwilligst. Bei Bestellungen von
Herrenpelzen bitte als Maß die Rückenbreite und Armellänge, bei Damenpelzen eine Kleider-
taille beizufügen, wo ich alsdann die Garantie für gut pafsend übernehme. Ausführ-
lieben, illuftrirten Catalog, sowie Stoffproben versende ich gratis und stauen.
Extra-Beftellungen werden innerhalb 12 Stunden prompt ausgeführt. «

Ring 38. M. Boden, Kürspiww Breslam Ring 38.Meister,

an

an

M! 
an 
M! 
an

Schnelllöslicher Puder-Gacao
der list. Preuss. se, Kais. Oesterr. Hof-chocoL-Fahr;

Gebr. Stollwerck, Köln.
Derselbe ist nach einem in den meisten Ländern patentirten Verfahren aus edlen Cacaosorten

hergestellt und gibt durch einfachen Aufguss von kochendem Wasser oder siedender Milch ein
gebundenes. hygenisches, leicht verdauliches und nahrhaftes Getränk. �

Der Stollwercl�sche schnelllösliche Cacao ist verhürgt rein und frei von chemischen Zusätzen,
welche bei dem sogenannten holländischen Verfahren  Bearbeitung mit Soda und Fortunens! die
Löslichkeit bewirken.

Zu haben in Büchsen von 500, 250 und 125 Gramm allerorts in den besserenconditoreien,
Kolonial- u. Delicatessen-Geschäften, sowie in den Apotheken.

- 1
ss o j.- s 0

gser zweckmaßig annonciren will;
d. h. feine Anzeigen in effectvoller Form durch die für den jeweiligen Zweck

erfolgreichften Blatter
zu verbreiten beabsichtigt, wende sich an die allgemein bekannte, leiftungsfähige AnnoncemExpedition von

Rudolf Masse, Breslau.
Dieses Jnstitut steht mit allen Zeitungen und Fachzeiifchriften in intimem Geschäfteverkehr

und ist vermöge seiner großen Umsätze mit den Zeitungen in der Lage, die
günstigsten Conditionen

tu gewähren. �- ZeituugsCataloge sowie Kosten-Anschläge gratis.

ist das einzige sichere wunderbar schnell wirkende gistfreie Mittel zur radikalen Vertilgung von Fliegen
Schwaben, Wanzen, Motten, Vlattläufeii &c. Packete ä, 10, 25 u. 50 Pf. nur in der ctermaniasdkogeries

AS« Säcke. �m
l iiliele tiinntteet stritt? gute lange
. Yrelk- Getretde-!» E Hzjkke g  v!B i j I:

:ß verkaufe,« um damit zu räumen, zu f:
G sehr billigen Pre:sen. IS

A. Stürmer, �
II Leinwand-Handlung. ·Klofterftraße 25.

M« Säcke. �m
Bitte, sich zu überzeugen!

G. Pledler, Namslau
em fiehl

eiserne-«: u. blau Zur. tjeüctjengeschiry
außen. gBersctjkus·z-9fenttjüren, 

Satz 2,60 Mk»
bleib. Dfentljüren in allen Großen,

zskatten und Anstände,
Hnfnågelx das güitke 3,50 galt»

eiserne  �gefeit
fowie fämmtliche Artikel billigft

Hirn 1. October beginnt  im:
IV. Jahrgang den

WEWDE
Jährl.: 24 Hefte, 48 color. Modebildeh

12 Schnittinusterbogen
Hctjnitte nach Fünf; gratis!

H»  illierteljährig M»

Engl. Spitzcngardiiien
von 30 Pfg»

Läuferftoffe
von 35 Pf.,

FTifkhdeckenW
von 1,30 Mk.

Große Teppiche
· von 3,60 Mk. an
m reichfter Auswahl.

M. J. Hermann.
Marinirte und zielt-geringe
empfiehlt Paul Koschwitz.



Eauzlictser Zluguerlkaufl
F« Wegen Aufgabe des Gefchäfts �m

verkaufe ich

sijmmtliklje vorhandene Jtllaarenbestijnde
zu noch nie dagewesenen staunend billigen Preisen.

Jaoquard- u. Velour-Planelleß/ ««;bft««fk7kfi;«is;;xs«åikGestr. u. kamrte Planelle s«  jäizi"7.ktqssg« - «-0

"/4 breit, früher Berl. Elle 1,50 M., jetzt 1 M.

 5/4 breit, früher Berl Elle 1,50 M., jetzt 80 Pf.
&#39; . &#39; , " l.schwarze u. oval. Gaohemnrs «« �m «« El« V« El«

1,20 M» jetzt 60 Pf.

steil-erlasse, hoseukenge ziehen, Znlettg Shirting isbissonz Damian,
Satin, handtiiclren weiße und bunte Eistbtuaien iilaselgebextke mit Bekannten,

weihe nnd rathe gieitdetlreu balbgkbleiaste Leim, ssique�yar»asende,
bunte blartbrnbe ilmsauagetiictjer haillentiiasea sowie siimmtl Sameiberartibel

I&#39; bedeutend unter Preis �am durch

s. Krämer, Ring No. 20.
Die Laden-Einrichtung ist sehr billig zu verkaufen.

Den Eingang siimmtlikher Neubeiten
in Kleiderstoffem für die einfachere und elegantere
Toilette pass end, erlaube ich mir ergebenst anzuzeigen

S. Bielschows�e
Arbeiter-Anmeldung

zur gampagne
nehmen wir täglich

an den Wochentagen bis 6 Uhr Abends,
an den Soniitagen von 8 bis 1»2 �Uhr Vorm.

entgegen. - Jeder Arbeiter muß mit den nothigen Papieren und
solche unter 21 Jahren mit Arbeitsbuch versehen sein.

Zuckerlabrik Bernstadt.

 CulmbacherBjer iGin Hain! zugekutrferu
H· l4 Flaschen 3 Mark II  ä. I�_I_elne°

empfiehlt Georg Welss. 2 gesunde kraftige
Csanixximmen2700 Mk. emp�ehlt Charlotte Marschall,

sind auf sichere Hypothek im Ganzen oder getheilt Vekmietherixp
sofort zu vergeben. Nähere Auskunft ertheilt

Herr Leonhardt, ev. Kirchstraße

Mehrere hneajte u. Mägde
können �t!! melden, auch kann ein

Kutscher
zum 2. Oktober ausziehen;

zwei Htelkmacijer
suchen Stellung und können dieselben bald an-
treten. Näheres bei

Frau Weitze, germietöerin, 
. 2

neben dem Königlichen Eandiathsamu

Auch sucht ein tüchtigen S
Neujahr 1891 Stellung

Eine kräftige Amme
wird zum sofortigen Antritt nachgewiesen von

illerntteihsfkau Weitze,
neben dem Königs. Landrathamt

Ein Srljuljmarljergesell
findet bald dauernde Beschäftigung bei

Wilhelm Ullmann.
2 Schuhmachergesellen

finden dauernde Beschäftigung bei
z C. Robotta.

chmied 
D. O.

Langegaffe

Ein zuverlässigerArbeiter
findet dauernde Beschäftigung bei

A. Wegener.

Scbjucbe 
einen Knaben

für Schreibfach nnd Botengänga
Zstecijteianwakt Schück.

Ein Knabe,
welcher Schnhmacher werden will, melde sich bei

Bild. Schmidt.

Ein Knabe,
welcher Lust hat Fleifcher zu lernen, kann bald
in Lehre treten bei

A. Bädler, Fleischermstr.

f Eilidr tkrisixtiger Knabeann a in ie e re treten in
Banke�s Z3ättierei.

KM� Ein Knabe �m
kann in Lehre treten bei

J. Fuhr, Barbier und Friseur
in Konstadt.

Jch suchejür einen älteren ruhigen Menscheti
ein unmoblirtes immer
mit Kost und Bedienung. fferten erbittet

0. It�aender, Oels.
Eine Wohnung im 1. Stock, hintenheraus,

ist mit dem nöthigen Beigelaß zu vermiethen und
1. Januar 1891 zu beziehen bei

Ferd. Krichlen
Eine Wohnung nebst Zubehör ist zu vermiethenund 1. October zu beziehen. 

R. Knobloch.
Eine Stube mit Alkove ist zu vermiethen und

bald oder später zu beziehen.
F. Floriam Böhmwitz

Bahnhofftraße 8 ist die 2. Etage, bestehend, · aus 5 Zimmerm Kiiche und Beigelaß, zu ver-
miethen und eventl. bald oder später zu beziehen.

1 freundliches, möblirtes Zimmer bald zu
vermiethen. Zu erfragen in der Exped d. Bl-

Jn meinem Hause ist der größere Laden nebst
Wohnung  bisher P. Krämer! vom 1. Januar
1891 ab zu vermiethen. -

Dr. Dirskm
Eine Wohnung, bestehend aus drei Stuben

und Küche, ist an ruhige Miether sofort zu ver-
miethen bei A Störmeu

Eine Wohnung in der zweiten Etage ist zu
vermiethen bei Robert Abrahann

Zum Hasenabeudbrot
heute Sonnabend den 20. d. M.
ladet freundlichst ein W. Dienst.

Zum Fanzvergniigen
auf morgen Sonntag den 21. d. M. ladet
freundlichst ein schwuntgk,

Die ,,Berliner Abendpost«, täglich 2 � 3
Bogen, kann Jedermann zum Abonnemeiit empfoh-
len werden; dieselbe vermeidet jedes politische
Raisonnemenh ist eigentlich eine Zeitung der
Thatsachen und Ereignisse. Das Feuilleton
enthält stets Romane von ersten Schriftstellerm
Das Abonnement ist sehr billig l�/4 Mark für
das ganze Quartal. Im Uebrigen verweisen wir
auf einliegenden Prospekt.

Verantwortlicher Redacteun Ostar Dpiß.
Deut! und Verlag von O. DM in Namslaup


